
 

BIOGRAFIE 
Lovis Corinth 
 

21.07.1858 Geboren in Tapiau, Ostpreußen (heute Gwardeisk, Russland); aufgewachsen in einer 
Lohgerberei mit Ackerbetrieb. 
 

1866–1872 Besuch des Kneiphöfischen Gymnasiums in Königsberg (heute Kaliningrad, Russland). 
 

1872–1876 In Tapiau; 1873 Tod der Mutter Amalie Wilhelmine Corinth. 1873–1889 Skizzen-
Album mit von Corinth eingeklebten Zeichnungen. 
 

1876–1880 Studium an der Kunstakademie Königsberg bei dem Genremaler Otto Günther. 
1879 „Im Kuhstall“, frühestes erhaltenes Gemälde. 
1876 Skizzenbuch IV. 
Um 1877 Skizzenbuch V. 
1878 bis um 1884 Skizzenbuch I. 
 Um 1879 Skizzenbuch II. 
 

1880–1884 Studium an der Kunstakademie München bei Ludwig von Löfftz. 
1883 „Franz Heinrich Corinth, der Vater des Künstlers“, eines der ersten 
repräsentativen Porträts. 
1883 Skizzenbuch XII. 
Um 1883/84 Skizzenbuch VII. 
Um 1883/84, 1894 Skizzenbuch VI. 
Corinths sogenanntes Erstlingswerk „Das Komplott“ entsteht 1884 zum Abschluss 
seiner Münchner Akademiezeit; erhalten ist die vorbereitende Ölskizze der 
„Hundestudie“. 
 
Dreimonatiger Studienaufenthalt in Antwerpen bei dem Maler Paul Eugène Gorge.  
 
Corinth soll bei einer Ausstellung in London eine Bronzemedaille für sein Gemälde 
„Das Komplott“ erhalten haben (bis heute ungeklärt). 
 
Die Skizzenbücher I und VII geben Einblicke in die Vorbereitung von zwei in 
Antwerpen gemalte Bilder, deren Verbleib unbekannt ist: „In Angst“, 1884, und „Im 
Schilf“, 1884. 
 

1884–1887 Studium an der Académie Julian in Paris bei William Adolphe Bouguereau und Tony 
Robert-Fleury (mit den Schwerpunkten Akt- und Historienmalerei). 
Im Sommer 1886 entsteht bei einem Aufenthalt in Holstein nach einer Zeichnung 
und einer Ölskizze das Gemälde „Im Fischerhaus“, 1886. Um 1886/87 Skizzenbuch 
VIII. 
 

1887/88 Über den Winter Aufenthalt in Berlin. 
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1888/89 In Königsberg. 
Das Gemälde „Der Vater des Künstlers auf dem Krankenlager“, 1888, wird in Corinths 
Skizzen-Album zeichnerisch vorbereitet. 
 

1889 Tod des Vaters Franz Heinrich Corinth. 
 

1890 Auszeichnung mit einer „Mention honorable“ des Pariser Salons für das Gemälde 
„Leichnam Christi auf dem roten Ziegelfußboden“ (später betitelt „Pietà“), 1889. 
 

1891–1900 Als freischaffender Künstler in München. 
Das ambitionierte großformatige Gemälde „Diogenes“, 1891/92, entsteht als 
„literarisches Figurenbild“. 
Kunsttechnologische und maltechnische Untersuchungen bestätigen die von Corinth 
selbst bemerkten zeichnerischen Schwierigkeiten. 
Im Sinne einer Selbstdisziplinierung wendet er sich der Linienkunst der Radierung zu, 
es entsteht die Folge „Tragikomödien“, 1893/94. 
 
1895 mit der „Kreuzabnahme“ erster Verkauf eines Gemäldes. 
 
Um 1897/99 Skizzenbuch IX. 
Mit dem Skandalgemälde „Salome“, 1899/1900, gelingt Corinth der Durchbruch in 
der Hauptstadt – er wird dort, wie er es nennt, zu einer „Kapazität“. 
 

1901 Umzug nach Berlin. Mitglied der Berliner Secession. Eröffnung einer Malschule. 
 

1902 In den Vorstand der Berliner Secession gewählt. 
 

1903 Heirat mit Charlotte Berend, seiner ersten Malschülerin. 
 

1904 Geburt des Sohnes Thomas. 
 

1906 Corinth beginnt mit dem Schreiben seiner Selbstbiografie. 
 

1907 Besuch in der Gemäldegalerie Kassel, um das Gemälde „Mann mit Schlapphut“ von 
Frans Hals zu kopieren – dies beeinflusst Lebendigkeit und Pinselstrich von Corinths 
Porträtmalerei. 
 
„Das große Martyrium“ entsteht – Corinth schätzte es als eines seiner besten Werke. 
 

1908 Corinths Handbuch „Das Erlernen der Malerei“ erscheint. 
 

1909 Geburt der Tochter Wilhelmine. 
 

1910 Reise nach Tapiau, Zeichnung seines Geburtshauses. Im Winter malt er für die Kirche 
in Tapiau das große Golgatha-Triptychon (Verbleib unbekannt). 
 

1911 Wahl zum Vorsitzenden der Berliner Secession. 
Im Sommer mit der Familie in St. Ulrich im Grödnertal; hier entsteht „Der 
Wasserfall“ auf einer transportablen Klappleinwand. 
 

19.12.1911 Schlaganfall. 
1909/12 Skizzenbuch X. 
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Beschäftigung mit dem Thema „Paradies“ vor und nach dem Schlaganfall 1911 und 
1912. 
 

1914 Nach einer Familienkrise gemeinsamer Sommeraufenthalt in Forte dei Marmi an der 
italienischen Küste. 
Es entsteht das Familienbildnis „Am Strand von Forte dei Marmi“; die Wellen 
studierte Corinth im Skizzenbuch XI. 
Um 1914/18 Skizzenbuch XI. 
 

1915 Ernennung zum Präsidenten der Berliner Secession. 
 

1917 Reise nach Tapiau aus Anlass seiner Ernennung zum Ehrenbürger. 
Corinth zeichnet 1917 Vedute und Landschaft Tapiaus und erstellt Wandbilder für 
den Magistrat. 
 

1918 Ernennung zum Professor. 
Großes Bankett in der Berliner Secession anlässlich des 60. Geburtstags. 
 

1919 Erwerb eines Grundstücks in Urfeld am Walchensee und Bau eines Landhauses – 
seitdem regelmäßige Aufenthalte der Familie in den Sommer- und Winterferien. 
Ausgelöst durch eine Auftragsarbeit fertigt Corinth 1919 fünf Porträts des 
berühmten Geigers Andreas Weißgerber. 
 

1921 Verleihung der Ehrendoktorwürde der Universität Königsberg. 
 

1923 Das Gemälde „Walchensee im Winter“ ist auf den 1. Januar 1923 datiert und gibt die 
Stimmung der verschneiten Landschaft in den Tagen wieder, als Corinth das 
„Walchensee-Skizzenbuch“ mit Zeichnungen füllte. 
1922/1923 Skizzenbuch III („Walchensee-Skizzenbuch“). 
 
Corinth malt „Die Geburt der Venus“ mit Tendenz zur Abstraktion – ein Motiv, mit 
dem er sich seit 1894 auseinandersetzte. 
 

1924 Reise nach Ostpreußen mit seinem Sohn Thomas anlässlich der Kant-Feierlichkeiten 
und einer großen Ausstellung seiner Werke in Königsberg; Besuch in Tapiau. 
 

1925 Ernennung zum Ehrenmitglied der Akademie der bildenden Künste in München. 
 

17.07.1925 Auf einer Reise nach Amsterdam in Zandvoort, Provinz Noord-Holland, an einer 
Lungenentzündung gestorben. 

 


